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* Die allgemeine Einführung des Mädchcnturnens in den
Städten und stadtähnlichen Ortschaften wird, wie wir
bereits gestern ka:z genirldet haben, durch _eine Ver¬
fügung des Unterrichtsmilnstersund die königl. Regierungen an-
georünet. Nicht nur in den Mittelschulen, sondern auch in den
Volksschulen sollen zwei Stunden oder vier halbe Stunden
Turnunterricht wöchentlich obligatorisch für die Mittel- und
Oberstufen ongrsttzt werden. Gewünscht werden ferner Turn¬
spiele ent- Hebungen auf der Unterstufe. Wo es geht, soll dies
sofort trnchij/chhrt werden, sonst allmählich. Wo neben Turn¬
plätzen auch Turnhallen zur Mitbenutzung verfügbar und ge¬
eignete Lchrtrölle vorhanden oder zu beschaffen sind, hat die Ein¬
führung des vervindlichen Mädchenturnens für das ganze Jahr
alsbald zu erfolgen. Sind nur Turnplätze da, so ist das Turnen
sofort für das Sommcrhalbjahr „verbindlich" zu machen. Zur
Gewinnung der geeigneten Lehrkräfte sollen mehr als bisher an
den städtischen Mädchenoolksschulen Lehrerinnenftelleneingerich¬
tet und mit solchen Lehrerinnen besetzt werden, die für den
Turnunterricht befähigt find. Durch den Turnunterricht soll
die Gesammtzah! der wöchentlichen Unterrichtsstundennicht er¬
höht werden. Bei mehrklassigen Volksschulen fallen dafür zwei
Raumlehrstunden und eventuell zwei Handarbeitsstunden weg.
Beim Mädchenturnen ist ein Uebermaß von Ordnungs- und
Reigenübungen ebenso zu vermeiden wie die übertriebene In¬
anspruchnahme der Aufmerksamkeit und des Gedächtnisses bei
Freiübungen. Auf Bewegungs-, namentlich Laufspielen im Freien
ist besonderer Werth zu legen.

Kimfk SMeroiur und tOTenfdiaff.
i# Beiträge zur Schmalkalder Geschichte. Von Professor

Hugo Simon, .Verlag von Feodor Wilisch, Schmalkalden. Preis
drosch.. 1X — Der Verfasser beschäftigt sich mit der Frage des
Ursprungs bczw. des Alters der Stadt Schmalkaldenund mit
der Bedeutung ihres Namens. Er kommt auf Grund entgehen-
der Untersuchungen zu dem Erhcbniß, daß Schmalkalden als
keltische Siedelung schon vor Christi Geburt bestanden hat und
daß es mit dem alten Melocavus, das der nlexandriner Astro¬
nom und Geograph Ptolemäus um 140 n. Ehr. in seiner Be¬
schreibung Großgermaniens erwähnt, gleichbedeutend ist.

öefdiäfflfches.
Gegen die Genickstarre, die neuerdings in Deutschland epi¬

demisch austritt, gibt es nur einen Schutz, nämlich Vorbeugen
durch Ausspülen der Rachen- und Nasenhöhle mit baktcrientö-
tenden Flüssigkeiten, so hat ein höherer Mediziualbeamter aus
dem Kultusministerium eine darauf abziqlende Interpellation im
preuß. Abgeordnetenhaus beantwortet. Dtnn, so erklärt der Re¬
gierungsvertreter, in allen Fällen von Genickstarre hat man die
Kokken derselben auf Rachen- und Nasenschleimhäuten der Er¬
krankten bestimmt Nachweisen können. Da eben die Genickstarre¬
kokken gegen gewisse Antiseptika sehr wenig widerstandsfähig find,
so kann man sie an. den Stellen des Körpers, die sic als An¬
griffspunkte benutzen, nämlich in Mund- und Nasenhöhle, durch
Ausspülen mit solchen sehr verdünnten AnriseprictS leicht ab-
tödten und unschädlich machen. Am zweckmäßigster! zu solchen Aus¬
spülungen lAufziehen in die Nase und Gurgeln! har sich das
Mund-Zahnwasser Densos erwiesen, denn es enthält das im
Abgeordnetenhaus als sicherstes Gegenmittel angeführte Anlisep-
tikurn und 1—3 Tropfen auf ein Glas Wasser genügen zum Aus¬
ziehen in die Nase, 5—15 Tropfen zum Reinigen der Rachenhöhle.
Densos ist auch ein sicherer Schutz gegen andere Krankheiten und
bezüglich des ausgezeichneten Geschmackes und Geruches wie der
vorzüglichen Wirkung auf Zahnfleisch und Zähne als Mundwasser
für den täglichen Gebrauch sehr zu empfehlen. Densos ist in
allen einschlägigen Geschäften zu 1,50 A.  pro Flasche zu haben und
reicht monatelang aus. Man weise Ersatzpräparate energisch zu¬
rück! Ersatz für „Densos" gibt es nicht! 1655/75
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S - Die Berechtigung zum einjährigen Dienst ist für die
Postassistentenlaufbahn, nicht unbedingt erforderlich. Als. Schul¬
bildung genügt auch Absolvirung einer neunklassigen Mittel¬
schule oder Reife für Untertertia. Die Eltern müssen sich ver¬
pflichten ihren Sohn während der Ausbildung und Beschäftig¬
ung als Postgehilfe auf die Tauer von 4 Jahren zu unterhalten.
Nach vierjähriger Beschäftigung als Postgehilfe, während wel¬
cher Zeit er zeitweise Tagegelder bis zu 3 A.  beziehen kann, hat
rrer die Postassistentenprüfung abzulegeu. Als Postassistent sticht
angeftellts erhält er Tagegelder von 3,25 X bis 5 A.  Nach 5—6-
jähriger diätarischer Beschäftigungszeit erfolgt dann in der Regel
die etatsmäßige Anstellung als Postassistent. Als solcher bezieht
er ein Gehalt von 1500—3000X  nebst dem gesetzlichen Wohnungs¬
geldzuschuß.

Be,

Englischer
Krankheit

der Säuglinge Ist Hohenlohe ’sches Hafermehl der einzig rich¬
tige Milchziisatz . Es enthält die zum Knochen- und Zähnebau
notwendigen phosphorsauren Salze und fördert das Allgemein¬
befinden , sodass es für gesunde wie kranke Kinder als Milch-
vusatz gleich wertvoll ist.

CSyiä iuiturlidj'ie und itetimte'.Diitrci ijeiieii Stnhlvcrstopfung ist
As  unbestritten Kulifns ’ Grahambrot strclsgckrviir auf der
Bäckerei-Ausstellung Mannheim 1904). Ter Genuß von 1 bis 2
Schnitten zu jeder Mahlzeit verfehlt felbfi in den hartnäckigsten Fällen
nie feine Wirkung. Ans gewaschenen»Weizen nach streng hygienischen
Grundsätzen hergcstcllt. Absolut rein , tvohlselnncckcnd und leicht
verdaulich. Bestes Brot für Magenleidende und Diabetiker.
Acrztlich empfohlen!

Pu haben in den meisten besseren Delikateß- und Colonialwaaren»
Gcchäften. ,
GrahamlianS Wiesbaden, Zietenring8, Erste und einzige Schrot-
_ brotüntferei mit eigener Müllerei, gieftr. Betrieb.

im Frühjahr ist nach alter Er¬
fahrung am.-wirksamsten. Daher vcr-

Die Wuvmkrrr
säume niemand, wenn auch nur versuchsweise und zwar zur eignen
Berulngun, meine Wurm -Schokolade „Cnrbitin “ (ca. 40%
Kürbiskern-Exrrakl, ca. 60% Cacaomasse) anzuwenden, weil einzig und
absolut unschädlich. Es ist das einzig augenclime, uiifchl,
Var betvährte und billigste Mittel, besonders auch bei Band¬
wurm. Preis für Kinder150 Mk., für Erwachsene6 00 Mk. Frei¬
willig zugcsandtc Resultate und Dankschreiben können ciiigcscben
werden. Zu blichen nur durch Spezial eschäsl für naturgemäße
Gebens- und Heilwcise Kncipp -Haas , Rheinsträfte 59.
Tel. 3240. 7348

Standesamt Biebrich.
Geboren : Am 8. April dem.Tagl . Karl Friedriche Bar

e. S . -— 11. dem Cementarbeiter Jakob Wenicker z.  S . —
11. dem Schmiedemeister Karl Gustav Eymere. T. —,12. dem
Fabrikant Wilhelm Krohn e. T . — 14. dem Tagl . Johann
Nötler e. S . — 15. dem Tagl . Johann Karl Bachmann e. S.
— 15. dem Fuhrmann Karl Philipp Diehl e. T. — 16. dem-
Tagl . Kilian Hüllmantel e. S . — 15. dem Zimmermann
Will). Lenz e. T . — 16. dem Bäckermeister Friedrichs Fischer
e. T . — 16. dein Schreiner Richard Traber e. S . — 17. dem
Tagl . Josef Fridolin Schneider e. T. — 17. dem Friseur Jck--
kob Zinn e. S . ' »

A u j geboten:  Der Schuhmacher Karl Otto Lochau
und Linsê Abraham , beide hier. — Der Straßenbahnschaffner
Wilhelm Dunnn und Gertruds Böhr, beide hier. — Der De¬
korationsmaler Johann Philipp Damm zu Medenbach und
die Friseuse Auguste Luise Albus hier. — Der Tagl . Johan-
tres Grosch hier mit Ch-ristina Margarete Staed zu Münster¬
appel.

Verehelicht:  Am 15. April der Tagl. Emst Ludwig
Müller hier und Katharine Josefine Fuchs zu Wiesbaden. —
15. der Fuhrmann Heinrich Karl Breidenbach und Katharine
Elisabethe Mwtle, beide hier. — 19. der Fabrikarbeiter Io --
Hann Georg L̂chefsler und Emilie Leichtfuß, beide hier.

Gestorben:  Am 14. April eine weibliche Totgeburt.
— 16. Bertha Paula Else Luise Haas , 4 Wochen alt . — 17.,
die Privatirre Elisabethe Katharine Auguste Fay geb. Estel,
45 I . alt . — 17. Josefine Katharine Stern , 7 M. alt . —
19. Agnes Burbach, 2 I . alt . — 20. Sophie Kwtharine Beer.
3 I . alt . — 21. eine weilst. Totgeburt.

'Viele 100 Q ? ~2-
im Gebrauch!

Nach Urteilen ärztlicher Autoritäten zeichnenäeh Sanitas Monats-Binden
im Gebrauch durch. tadellos guten Sitz, sowie
bequemes Tragen aus. Pfeis das Dtz Mk i . —

bei 6 Dtz por.to- und spesenfrei.
Verstellbare Gürtel dazu Stück Mk . l, —,.

Probebinde ztir geh Prüfung kostenfrei!
Carl Claes ,üeTsandt.Cüies baden

Hbthlg. ßahnhofstr io.

1

WotogwMjljjks tßrorg 8diip]ter
dkßüdtl ßlh ttur SaalgufTe 36.

Atelier
von

'/, Dtzd. Cabinct8 Mk. II! Miniatur- ^ ,. 4.
1 Dtzd. Visit . . 6 Mk. in Phgjogii-Iphien üüt ^

Postkarten mit Photographien das Dutzend nur 2 .90 Mk
. I-

262

lol

KoloniapK rlltrlfl
ttamcmnMtchung

leicht löslich und sehr kräftig .

V«KO. 2.80 , V*KO. 2.60

CWm  Nachfolger
e. ftees jr.

Mesbaüen, Sr. Burgftraße iS.

^ Kohlen
von nur erstklassigen Zechen, sowie Brenn - u . Anzünde-
holz liefert prompt jedes Quantum zu den allgemein gül¬
tigen Preisen 132

Ciastav Ender §,
Wellritzftrnhe 19 . Wellritzstraste 19.

Preislisten gerne  zu Diensten. 3342 Fernsprecher 3342.

leicht beschädigt und angestoßen, per Stück
I, 2 li . 3 Psg. bei
J. Hornung&Co., Häfnerg.3.

Für empfindliofis Fiisss:
empfehle ich

nahtlose Strümpfe und Socken
aus Daunenwolle,

M ungemein weich und fein, dabei sehr haltbar
l i  und nicht filzend. 9285

g Paar 1.25 bis Mk. 2—

l| Lu .cLwig Hess,
W 18. Webergasse 18.

Damen-Kopfwasche». 8!L7
Druckluft. Preis mit Frisur 1 Mk. Einzel-Frisuren, sowie im
Monats-Abonnementaußer dem Hause billigst. Anfertigung sämml-
lichcr Haargrbciten. Perücke », ToupctS . Scheitel , Zöpfe . Auf«
arbeitenu. Farbe» getragener Haararbeitcn billigst bei 80öS

L Wir,, ftifeur, JfSS,.

Gartenmöbel,
Balkonmöbel,

Rollschutzwände,
Drahtgeflecht , Gartengeräte

billigst in grosser Auswahl.

RI. Frorath Nachf.
Kirchgasse Eircligasse
" » #1  io
9259

In KoolmnisizkHkikkll
empfehle:

Damen - und
Herrenuhren
in Gold, Silber, Nickel

und Stahl
von Mark6 .50 an.

Colliers,
Kreu/e usw.

Garantie. Billigste Preise

Chi*
Langgasse 16.

NSI1,

Ringe,
Broschen,
Ohrringe,
Armbänder,
Uhrketten »sw-

Reichste Auswahl.

lümarfiec,
Wiesbaden . Langgafse 16.

Möbel - 9ind Bettenla ^ er«
Empfehle mein Möbel -Lager in allen Arten polirtni»md lack,

gut gearbeiteten Betten, Kasten- u. Küchcnmöbeln, DivanS von 4Ü Mk.
an, sowie compl. Schlafzimmerund ganze Ausstattungenzu üntzerst
billigen Preisen. 9085

Wilhelm Heumann,
Ecke Helenenstraße und Blcichstraßc. Eingang Bleichstraße.

Eigene Wcrkstätte. Eigene Werkstätte.

i
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euer erkauft.
Fortsetzung.

Arm in Arm gingen sie während einer Stunde am Etbuser
entlang . Das Wetter war klar und warm — jubelnde Kinder-
stemmen klangen durch die Lust — überall sproßte es mächtig von
Hecken und- Gezweig, und bunte Blumen streckten ihre - zarten
Köpfchen aus dem lichten Grün der Wiesen und Feldraine her¬
vor . Auf dem Elbstrom , der in der Sonne glitzernd träge dahin-
stoß, herrschte reges Leben. Schleppdampfer kamen von Cnthaven
heraus, schwere Dreimaster hinter sich herziehend, deren weiße
Segel schlaff an die Masten schlugen. Der schwache Windhauch
vermochte kaum das kleinste Segel zu füllen. Auch die Fi¬
scherboote. von denen eine ganze Flotte unterwegs war , krochen
nur langsam vorwärts — sie kreuzten hin und her und halsen
mit den Rudern nach. Das Geschrei der Möven war der einzige
Mrßllang der die Stille des Tages unterbrach.

Meiner drückte Metas Arm in dem seinen. Ihre Hand hielt
er fest und sah immer dreister , immer verlangender in ihre Au¬
gen. Der Frühlingshmrch trieb das Blut rascher durch Metas
Adern und die unzweideutigen Huldigungen des Mannes began¬
nen ihr den Kopf zu verdrehen . Noch einmal besann sie sich
selbst:

„Wie können Sie wagen, mir von Liebe zu sprechen!" sagte
sie brüsk . „Sie lohnen mein Vertrauen schlecht Ich bin eine
anständige Frau . Herr Meiner ! Und jetzt kehren wir um."

„Wie Sie befehlen." Er hielt es für diplomatisch, den Ge¬
krankten zu sprelen. „Verzeihen Sie , daß meine Leidenschaft mich
hinriß — ein rasches Wort ist doch kein Verbrechen Wenn Sie
es wünschen, bin ich bereit , mich sofort aus Ihrer Nähe zu ver¬
bannen , das soll mein« Strafe sein. Ich werde Sie jetzt zu
ihrer Frau Mjutter geleiten — und dann allein nach Hamburg
zurückfahren."

„Nein , bitte nicht."
Vor Metas Augen tauchte das Stübchen hinter dem Laden

auf. Dort lag Tante Alma im großen Doppelbett , Mama Möl¬
ler saß, Kaffee trinkend, auf dem Sopha , und der Bier fahrende
Vetter lehnte wahrscheinlich, aus der kurzen Pfeife rauchend, am
Ofen — nein, mn keinen Preis!

„Ich will gerne mit Ihnen zurückkehren", lenkte sie ein,
„aber Sie müssen kein Wort mehr reden, was ich nicht anhören
darf . Es wird auch Zeit sein, auf den Bahnhof zu gehen."

„Meta ", flehte er, seinen Vortheil rasch wahrnehmend,
„schenken Sie mir diesen Tag ganz ! Nicht in der Bahn , unter den
gaffenden Menschen, nicht mit Ihrer Mutter , möchte ich ihn be¬
schließen. Fahren Sie mit mir allein zurück! Ich nehme einen
Wagen ." "

„Nein , das geht nicht", wehrte sie ab. „Mjutter wartet auf
uns ; es ist mir auch zu gefährlich. Wie leicht könnte uns Je¬
mand sehen."

„.Wir haben Glück, Meta , seien Sie nicht so bange ! Der
kleine Gott sorgt für die, die zu seiner Fahne schwören. Ich
habe Ihnen noch viel zu sagen." "

„Das können Sie übermorgen thun", sagte Meta leichthin '
„Kommen Sie doch zu Tisch! Es ist Richards Geburtstag — na¬
türlich grauenhafte Familiensimpelei . Ich bin froh, wenn ein
amüsanter Mensch da ist." "

Nachdruck verdaten,
„Ich komme gern, natürlich — aber Sie müssen nicht glau-

bcn, daß Sie mir so entgehen. Ein Wiedersehen unter vier
Augen müssen Sie mir zuerst versprechen! An welchem Tage
darf ich Sie zu einer zweiten Fahrt erwarten ? Setzen Sie
gleich einen fest, bitte, süße Frau !"

„Das ist mir gar nicht möglich. Ich weiß ja nicht, wann
ich mich wieder losmachen kann."

„Und damit soll ich mich zufrieden geben? Mit all diesen
„Vielleicht" ? Nein , Meta , dann geben Sie mir wenigstens in
dem Einen nach, fahren Sie jetzt mit mir ! Daran kann ich
stehen, ob ich Ihnen thatsächlich ganz gleichgiltig bin, oder ob
Sie mich ein bischen gern haben. Sagen Sie ja, es kostet ja
nicht das kleinste Opfer !"

Mjeta blieb unschlüssig stehen. Sic wußte recht gut, daß
Meiner ein Unrecht verlangte , und ihr Gewissen warnt - sie.
Aber ihre Eitelkeit war stärker als alle guten Eingebungen.
Meiner war unbestritten der Löwe des Becker'schen Kreises . Ein
bildschöner Mann , in seiner kraftvollen Jugendfrische doppelt
gefährlich für Frauen von Metas Art , um dessen Eroberung alle
ihre Freundinnen , Lady Pinkerton an der Spitze , sie glühend
beneideten, der jetzt in leidenschaftlichem Flehen ihr m  die Au¬
sten sah. Dieser Versuchung war Meta nicht gewachsen. Was
ist denn schließlich dabei, dachte sie, weshalb soll ich ihm die
Freude nicht machen? Es erfährt 's ja Niemand.

Meiner fragte nicht weiter , sein scharfes Auge hatte längst
das Schild eines Fuhrwerksbesitzers entdeckt. Ein reiches Trink¬
geld spornte den Kutscher, zur Eile , und zur Zeit , wo Meta und
Meiner in den bequemeren Landauer einstiegen, stand Frau
Möller halb ängstlich, halb ärgerlich auf dem Bahnhofe und
wartete ans beide. Ein Zug nach dem andern kam und ging.
Der Zeiger der großen Uhr im Giebel der glasbedeckten Halle
ging sprungweise von einer Ziffer zur andern , und die alte
Frau in Wittwentrauer stand noch immer auf dem zugigen
Perron.

Endlich bewog Augnst, der seine Tante begleitete, sie dazu,
einzusteigen.

„Die haben Dich vergessen, Tante ! Fahr ' man nach Hans!
Mieta ist alt genug die findet ihren Weg auch allein ."

Die Frau schaute bekümmert aus dem Koupeefenster. „Ich
bin doch in Sorge um sie, August ! Hätte sie mir nicht sagen
lassen können, daß sie nicht kommt? Aber so is sie immer . Ein
Segen , daß Richard nicht zu Haus is ."

11.
Meta 's neueste Idee war ein Pavillon , den sie in dem

großen Garten , der ihre Villa umschloß, bauen wollte. Es sollte
etwas ganz Besonderes werden. Sie schwankte noch zwischen ei¬
nem chinesischen Kiosk mit vergoldeten Knöpfen, bunten Later¬
nen. Fächern , Vasen und nickenden Pagoden , den Meiner ge-
zeichnet, und einem reizenden Borkenhäuschen, das Arnold vor»
geschlagen hatte . Er wollte es aus unbehauenen Balken zusam-
mensetzen, bunte Glasfenster und Möbel aus Naturholz darin
anbringen und vielleicht auch eine Hängematte . Die Skizzen,
welche er am Abend vor Richards Geburtstag entwarf und mit
wenigen Pinselstrichen illnstrirte , waren so allerliebst , .daß Meta

Roman von  3da von  eonring.
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jubelnd in die Hände klatschte und Meiner seine chinesische Herr - '
lichkeit sehr beleidigt einpackte. Arnold erklärte sich auf Metas
stürmisches Bitten bereit , seine Zeichnungen soweit anszufuhren,
datz ein intelligenter Zimniermeister . das Häuschen danach aus¬
stellen könne. . . , orrr

Metas Freude hatte ansteckend gewirkt. ' Sie waren Alle
heiterer als seit langer Zeit gewesen Ulla ging °n diesem wol¬
kenverhangenen, warmen Frühlingsabend an ihres Gatten Arm
nach Lmuse. Sie war leichten Herzens und dankte Gott dafür.
Unter ' den hohen Bäumen , wo sie Arnolds Arm wohl ein bis¬
chen fester gedrückt hatte , blieb er stehen, hielt ste fest und gab
ihr einen herzhaften Kuß . T , -

„Aber, Arnold ", sagte sie halb lächelnd, halb erschrocken,
..auf der Straße , wenn das Jemand gesehen hatte : ^

In . diesem Dunkel ?" meinte er gutgelaunt . „Daraus lasse
ich' s" aukonimen, meine Herzensfrau ! Wenn Du noch e,ni ^port
sagst, zwingst Du mich, mchurBerbrechen auf oer Stelle zu wie-

lachte. „Was ist nur in Dich gefahren, Arnold ? Du
bist j« übermüGig .wie ein Student ^ dergleichen schickt sich surpiff*"*'! ff'Bßntom aar, .jtixfjt-ntco r.

Strafe meiner Sünde fangt es auch, nocĥ ẑu regnen
an", rief er . '„Und ich habe natürlich keinen Regenschirm. Halte

' -meinen Arm fest, Liebste!" . . r.s,nj,»„de Dach
Jrn Laufschritt erreichten M . Beiden da» schptz.Nde DM.

als die Regentropfen stärker' .Mttchrprafselten . -
Ta ? war gestern Abend ' gewesen. Ulla stand am Morgen

in ihres Gatten Arbeitszimmer und say,hm nach, als .« chtt
sicherem, raschem.Schritt davoneilte , um rechtzeitig tnp Bureau
zu kömmen. An der Pforte wandte er sich noch eurma . UM und
grüßte hinauf . Ulla seufzte. Er kam heute wieder mcht vor
dem Abend nach Hans - ein langer , einsamer Tcq °g vor ihn
Allerdings' John Fowler hatte versprochen, sie abzuholen, M
der Kunsthalle war Frühjahrs -Ausstell>-ng Ulla^ jollte em ,930b
für ibu wählen John pflegte alljährlich eins oder zwei für
ettie SanMlnng zu erwerben Schade, daß Arnold uns Nicht

hegt eiten kann, dachte die .Frau und begann im Zimmer anf-
zuränmen Nur sie durste die Papiere uM Zeichnungen, die
massenhaft auf dem Schreibtisch und dem - roßen Tisch inmitten
des Zimmers lagen, anrühren und vom Staub b^ rcien.

Da lagen auch die Skizzen zu Metas Gartenhaus noch so,
wie Arnold sie gestern Abend achtlos hing^ vorsen. Ulla MM
die Blätter einzeln auf, um sie zu ordnen . Ein kleine-,' , besoyrie-
ben°s Blättchen, siel dabei heraus und flatterte auf den Eppich.
Ulia ' bückte sich und hob cs gus. Das Mr Metas krchliche
Schrift . Ihre Augen glitten , über die -Zwer Zeilen , die es ent
hielt : „Erwarte Dich morgen um drei Uhr Bahnhof Dammthor.
Ulla los das Brieschen zum zweiten und. dritten Male , dann
waA sieL » M ««d sÄug mir leiiem Wehlaut .berde Hände
vor das tief erblaßte Gesicht. Ta hatte -sie. wâ s-" lmge Wie
ein Gespenst die Ruhe von ihrem Lager scheuchte, greifbar , in
Wirklichkeit vor sich. . . .

Der Beweis war erbracht : aus Kosten ihres Glückes, die
ebenso ersehnte wie gefürchtete Gewißheit war voAmnden E
war Ulla im ersten Augenblick nicht möglich, ihre Gedanken zu
sammeln, obwohl sie fühlte, daß sie sich reden Preis beherr-
scbcn und über ihre Lage klar werden müsse. Seltsamer - ehe
war doch in diesem Augenblick das Leid um Richard
tio in ihr als um das eigene aus immer ver orene Gluck. Vor
UllaS aeistigem Auge stand unabläsirg uav ' Bild der schnldvollui
Beiden" Sie sah Arnold und Meta ' greifbar deutlich vor sich
allein in dem Menschengetriebe. wie Letztere, die 'strahlenden
Blauaugen zu dem- hochgewachsenen Mann emporgeschlagen, a
seinem Arme ging. Es war ja ganz nnver anglich wenn Je¬
mand , der sie kannte, ihnen begegnete. Wer konnte bei. so nahen
Verwandten Uebles vermukhen? Sie waren ganz sicher und
konnten sich des sündigen Glückes freuen , wenn sie da Seite an
Seite Hand in Hand in den sonnigen Frühlingstag hmemfuh-
«n Und wenn von Zeit zu Zeit Arnolds Stimme ihr zugerufe
schien: Es ist nicht wahr , ich bin unschuldig, .Mt versündigst
Dich an" mir !" dann die anonymen Briefe , an die Begegnung
5X Satten mit Meta, die er ihr verschwiegen und zuiammen-
schauernd las sie das Zettelchen ziem hundertsten Male . Wie
konnte es in die Skizzen gercithen, wenn es nicht an Arnold ge¬
richtet gewesen wäre ? . .
.. iTTfft entsann sich, daß Meta mit Arnold und Meiner kurze
Zeit allein gewesen war , als sie beint Abschiednehmen Mamtta
geholfen hatte, ihren Mantel umzulegen. Diesen Moment mußte
Ubeta benutzt haben, um Arnold das Papier zuzustecken. Er war
wahrscheinlich durch die schnelle Rückkehr seiner rzrau daran ver¬
hindert worden, es rechtzeitig in Sicherheit zu bringen , undymoeri wviven , r- »• / o » OfiAmmner. aut verwahrt.

Ulla hatte länger , als sie selbst wußte, in trostlosem Grübeln
dagesessen, denn es waren Stunden vergangen seit sie das Zet-
telchen gesunden, und doch war sie noch zu keinem. Entschlüsse
gekommen. Nach einander faßte sie die verschiedensten Ent-
chküsse und verwarf sie ebenso schnell wieder . Sollte sie mit

Mpmtta oder dem Vater reden ? Nein , das ging nicht an ! Me
Eltern durften das Leid ihrer beiden geliebten Kinder erst er-
ahren , wenn kein Verschweigen mehr möglich war . Mit sili-

chard? Ach, Ulla graute vor dem ZusammeupraN zwischen Vru-
der und Gatten , der dann unvermeidlich war und furchtbar wer-
den mußte . Richards düsteres Wort fiel ihr ein — das er an
jenem unseeligen Ballabeud gesprochen — „wenn Meta je einen
Schatten auf ihrer Frauenehre dulden würde ." " Sollte sie etwa
die schuldige Frau selbst zur Rede stelleii? Wie physischer Ekel
chüttelte es Ulla . Sie hätte cs nicht ertragen , Metas trium-

phirendes Lächeln zu sehen. Nein — es blieb nichts übrig , als
ck-weioend das Kreuz zu tragen , nachdem sie Arnold gesagt, daß
ie Alles Wisse, und ihm anheim gestellt, sich frei zu machen. Sie

wollte die Zahne, zusummenbeitzen und stark sein, bis zu dem
Tage , wo ein Ungefähr Richard sehend machen würde . Akochte
dann ' kommen, was die Beiden herausbeschworen — sie, Ulla,
durfte keinen Finger rühren , um abzuwenden oder zu. beschleu¬
nigen, was kommen mußte — so sicher, wie die Strafe dem
Unrecht auf dem Fuße zu folgen pflegt. Mit einer Art Setöst-
quälerei sagte sich Ulla, daß big passive Rolle , die sie sich vor¬
schrieb, für ihre thatkraftige Natur einer raffinirten Falter glei¬
chen würde — aber sie fand keinen anderen Weg, den ne mit
gutem Gewissen hätte gehen können. . '

Ms John gegen Msttag kam, blieb er erschroaen sichen. Es
laoen Schatten - auf Nlla 's ' Gesicht, die er nicht kannte, feme -Li.
rrien, die die Qual der letzten Stunden hiiteingegraben und ihm
sagten, wie sehr dre ängebetete Frau gelitten haben mußte . Ulla
machte gar nicht den Versuch, seiner besorgten Frage auszuwei-
chen im Gegentheil . — Da war ja . was sie so ersehnt und ge¬
wünscht — ein warmes Herz sür stk und Richard — ein nube-
fanoener Rath ! Vielleicht konnte der diskrete, weitkluge ureuno
ihr "den Wege zeigen, nach dem sie inbrünstig verlangte ven Weg,
der nicht nothwendig , der de- schweigenden Abwartens sern
mußte ? Und sie reichte John das zerknitterte Blättchen und er¬
zählte ihm Alles . Die Beobachtungen der letzten Zeit , die sich
wie Glieder einer Kette an einander reihten und das Einver¬
ständnis; der Beiden zu beweisen schienen.

John hörte gesenkten Hauptes zu, ohne Ulla mit einem
Worte zu unterbrechen . Alts sie schwieg, legte,er e>as Blattmen
vorsichtig gus den Tisch, sah die' kieferregte Frau mit seinen gu¬
ten, treuen Augen an und sagte langsam:

„Sie irren , Ulla — in der schwersten Weise! Und Sie thun
Ihrem Gatten ein furchtbares Unrecht ans Ein Unrecht, das
Sie kaum wieder gut machen können, ich meine vor Ihrem ei¬
genen -Gewisse . Meiner festen Ueberzeugung nach, mnd die
wollten Sie ja doch hören , ist Arnold nicht einmal m Gedamen
treulos gegen Sie gewesen, denn er ist ein Ehnenmami vom
Scheitel bis zur Sohle , dem sein gegebenes Wort Alles vedentcr
und an dem kein Fäserchen von Heimlichthun und Unredlichkeit

^ ^ Ulla sah John an . Träumte sie denn ? Dieser stille Mann,
dem Arnold einst das Kleinod seines Lebens genommen, fand
Worte so warmer Vertheid '.gung sür den schuldig Geglaubten,
warf ihr Mangel an Verständniß sür des Gatten vorneyme Ge-
sinmmg, ein häßliches Mißtrauen voc - denn Alles lag doch
unausgesprochen in seinen Worten . Und aus dem wirbslnden
Schwall dieser Gedanken heraus rief sie: -

„Und das Sie , John , — gerade Sie ?"
Er hatte sie sofort verstanden . _ , _

Io , Ma "' war seine einfache Antwort . „Meinen Sie , ich
könnte nicht gerecht sein, wenn ich einem Gegner gegenüber stehe?
Arnold hat die einzige Frau errungen , in deren Belitz mir das
Leben lebenswerth erschienen wäre , — das macht mich aber nicht
blind für feine großen Vorzüge . Ich sage niit SbaLetMteiii.
§>abe ich des Menschen Kern erst untersucht, so weiß ich audj
sein Wollen und sein Handeln . Das , was Sie fürchten, wider-
forscht eben dem Kern von Arnolds Eharakter , der Ehrenhaftig¬
keit heißt. Sie glauben mir nicht? Ich will Ihnen aus andere
Weise llarleaen , was ich meine. Sagen Sir mir Ulla - was
um Gotteswillen sollte Arnold dazu gebracht haben, der Frau,
die seines Lebens einzige Liebe gewesen ist, die Treue zu brechen,
und das um einer Meta willen ?"

->̂ch bin doch alt und häßlich gwordsn " ,. sagte Ulla teste,
fast "als schämte sie sich, daS Wort laut werden zu lassen. John
starrte die Frau an, als verstände er nicht.

.Fortsetzmig folgt.?

glaubte es zwischen d7n7le ^ gültigen Zeichrmngen gut verwahrt ..
Von ÜllüL. Arglosigkeit mußte er ja wohl überzeugt fein.



Drr Kampf mit den Kttapsr.
Peter Lisenfest Mt « es vorher nodn nie versucht. ' Wer

da er ein großes Selbstgefühl besag , so tränte er ' sich die Ge¬
schicklichkeit Ml, die Aufgabe zu lösen. Uebrigens war Frau
Lisenfest ja nicht ja Ixmfe . Sie trat auf Besuch bei einer
Freundin . - \

Peter Lisenfest wachte Seshaw aus dem oirvettskorbchen ,einer
Frau sorgfältig die dickste Nadel und den festesten Faden aus , seht«
-sich damit ans Fenster und begann die Arbeit.

Nachdem er Daumen und Zeigefiirger der rechten köand
mit der Zunge angefeuchtet hätte , rollte er gewissenhaft das
eins Lnde des Fadens jii ' einer feinen Spitze zusammen, dann,
kniff 'er das linke Auge 51t und versuchte nun das einsame Auge
der Nadel ausKMen . Wer bald fuhr der Faden an her einen,
bald an der anderen Seite der Nadel vorbei oder er stieß gegen
die glitzernde Nadel selbst 'und bog sich dann bescheiden uni;
jedenfalls setzte er den Ueberredungsrunsten Peter Lisenfests längere
Zeit einen zwar sanften , aber um so hartnäckigeren widerstand
entzogen . Aber fcKeß 'lich beugte er seinen Ligenwillen vor den
unermüdlich 'fortgesetzten versuchen Lisenfests und schlüpfte un¬
gefähr einen Zoll laug durch da ; Nadelör . Zu der Furchi, den.
errungenen Vorteil wieder einbüßen , 311 können, ergriff Peter
Lisenfest das durchgeschlüpfte Lnde , zog es so weit durch, bis
beide Luden des Fadens in gleicher Entfernung von: Nadelöhr
waren und vereinigte dann die zwei Luden uiuöslich , indem

'er einen dreifachen , dicken Knoten hineinschlug.
Der Knopf war ein sogenannter Hoscnknopf. Lr war zwar

für den Kragensaum seines Hemdes bestimmt, wo früher ein
kleiner weißer Porzellanknopf gesessen hatte . Aber die vier großen
runden , bequemen Löcher, die durch diesen löosenknopf gebohrt
waren , hatten Lisenfest bestimmt, ilpn den Vorzug zu geben.
Der Umfang und die dunkle Farbe des Knopfes kamen nicht in
Betracht , da der Kragensaum sich ja hinten öffnete , wo der
Knopf durch den Rockkragen vollständig verdeckt sein würde.
Als Lisenfest mit einer aNmutvollcn Bewegung jetzt die Nadel
durch da ; Leinen stieß und sie dann mit dem Faden mühelos
nach pben zog, bis der dicke Knoten Eja.lt gebot , überfiel ihn
ein Gefühl , da ; ihn mit Mitleid und Verachtung an -diejenigen
feiner Zeitgenossen denken ließ, die solche spielend leichte Arbeit
verpfuschen konnten ; und als er jetzt graziös den Knopf über
den Faden hinunter bis zur Stelle des Kragensaumes gleiten
ließ , wo er angenäht werden sollte, da leistete Lisenfest sich
im Stillen den Schwur , wenn er jemals pm  zweiten Male
heiraten sollte, dann würden für ihn bei der Wahl einer neuen
Lebensgefährtin sicherlich edlere Gründe bestimmend sein, als die
Aussicht , daß sie seine Hemdenknöxfe annähen würde.

Der erste Stich nach abwärts hätte das gleiche glückli-ckp
Lrgebnis , und während er nun mrt dem Daumen der linken
ljand den Knopf fest andrückte, bohrte er die Nadel von unten
wieder nach oben mit jener alles überwindenden Zuversicht , die
eine Reihe ununterbrochener Erfolge ein^iflößen pflegt . Die
Spitze der Nadel drang pvar nicht ganz bis auf den Knoclqen
des Daumens durch, jedenfalls aber hatte Lisenfest die Lm-
xfindung , als hätte 'sie den Knochen noch mit durchbohrt und
die Bemerkungen , womit er diesen ersten Fehlschlag b -gleiiete,
entsprachen durchaus den Gefühlen , dis ein heftiger Schmerz
auch in den edelsten Menscheuloerzen au -zulösen pflegt.

Aber Lisenfest zeigte nach Ueberwindung des ersten
Schreckens nicht nur spartanische Schmerzverachtung , sondern auch
amerikanischen. Lrfindungsgeist und er sagte sich, beim nächsten
rikale würde er den Daumen einfach an der einen Randseite
des Knopfes aufdrücken und die Nadel durch dasjenige Loch
stechen, das sich der gegenüberliegenden Randseite am nächsten
befände . Selbstverständlich befolgte er diese Regel , aber die
Nadel verriet plötzlich ein Gefühl von großer Selbständigkeit,
sie wählte immer das Loch, da ; ihr am besten paßte und zufällig

war otes immer das n^ ch, dessen entgegengesetzter Ausgang durch
Lisenfests Daumen versperrt war.

Dann wurde die - Nadel ganz tückisch. Sie schien sich über¬
haupt nicht mehr um die Löcher, die im Knopfe angebracht waren
zu kümmern , sondern sich eine besondere Freude daraus zu
machen, immer neben die Löcher $u stechen, denn ungeachtet
alles Tasten - , Stochern - , Stöberns und Suchms traf sie mit
ihrer Spitze fast immer auf ganz undurchdringliche Stellen des
Knopfe - , oder aber sie brach plötzlich an einer Stelle durch, wo
Lisenfest sie am allerwenigsten erwartet hatte , jedoch nie dort,
wo es wünschenswert gewesen wäre.

2lber Liseäfest zeigte eine zähe erusdauer und eine vc-
wunderungswür .üige Geduld . Lrst als fick? ihm schließlich die
Wahrnehmung aufdrängte , daß er den Knopf an die verkehrte
Seite de; Kragensaumes , dicht neben das Knopfloch angenäht
hatte , erst dqnn brach er laut stöhnend zusammen.

&

Ein originelles AuSkunftSmittel. Der Lude der
dreißiger Jahre zu Mannheim verstorbene Gberhsfrichter Frei¬
herr v. Draisberg verband mit hohem Ldelmute und selteuem
verstände eine entsetzliche Rkenge von lächerlichen Scnderbar-
keiten. So hatte er unter seinen unzähligen Eigenheiten auch die
sonderbare Zdee , durch keine andere , als durch eine Flügeltür«
in einen Saal oder ein Zimmer , in welchem e.' Amt -ge' chäfte
zu verrichten hatte , treten zu wollen , wobei jedesmal nvsi Bediente
in großherzoglicher Hoflivree — ein Vorrecht feiner Stellung —
— die beiden Flügel öffneten und schlossen. Al - c: nun einstmals
in Freiburg ein wichtiges Amtsgefckqäst zu verrichten hatte , zeigte
man ihm an , daß in den dazu bestimntten Saal keine Flügeltüren
führten . Seine Funktion, die er hier zu verrichten Hatto, war
wichtig. Der Oberbofrichter hielt deshalb eine Flügeltüre für
doppelt nötig und bahnte sich einen drolligen Ausweg ., dluf
seinen Befehl wurde ein alter , ungeheuer großer Kleiderschrank
gemietet , dessen Hinterwand man horau -nahm Und ihn dann
im Sitzungssaal « dergestalt vor .die Türe de; anstoßenden Zimmers
de; Ijofrichters stellte, daß derselbe bequem in den Schrank treten
konnte. Der wichtige Tag erschien. Wau erwartete nur noch den
Hofrichter und 'zerbrach sich die ' KSpfr "darüber , weshalb seine
Diener vor einem Kleiderschranke wache hielten . Da ertönte
plötzlich ein Schlag und gleichzeitig öffneten sich beide Flürel-
türen - de; Kleiderschrankes -, und der Herr Gbechofrichter trat
schnell, aber mit würde , in den Saal durch den Kleiderschrank,
dessen Türen die Bedienten sogleich wieder schlossen, um da¬
vor dann bis zu seinem Austritte stehen zu bleiben.

»>
w

Ein merkwürdigerMensch Zm Alter von es Zähren
starb f83h in Atlqen (Staat Neuyork) hechlet Lad - , der ohne Ohren
geboren worden war , und auch da , wo diese hätten sein sollen,
keine Ocfftnmgen hatte . Lr war jedoch imstande, Laute durch
den Mund zn vernehmen und verstand in gewöbnüchem Tone
gesülzte Gespräche , indem er den Rümd aufmaclste, was er
auch ' tat , wenn man ihn anredete . Lr Imtte schwarze Saar «,
die jedoch mit seltsam gestalteten grauen Stellen durchsetzt waren,
von welchen einige kleinen menschlichen landen und Ohren glichcn.
Diese Stellen veränderten sich nie, auch blieben die übrigen Haare
bi; zu seinem Tode schwcwz. Lads war glücklich v'erheiralet und
hinierließ vierzehn Kinder , da ; älteste hatte ebenfalls pechschwarze
ftaare , ohne ein einzige; graues , während das jüngste so grau¬
köpfig war wie ein siebzigjähriger Grci ; .



Zur Wöchnerinnen-, Kinder- u. Krankenpflege
O «ÜCn *» ^ ftSOll *. B I II II WZm V W * - t « m. ...Angen -, Käsen -,

Ohren -I>ouehen und Spritzen
von Gummi, Glas und Porzellan von

30 Pfg. an.
Angen - nnd Olii-en -Klappen

und Binden von 30 Pf. an.
Armtragbindcn von an.

Badc -Tliernioiucter
von 40 Pf. an.

Bade - u , Toilette -Schwämme
von JO Pf. an.

Beissrhsgc von 10 Pf. an.
Wasserdichte Betteinlagen.

per Meter von 1.30 Mk. an.
Bett - nnd Krankcntischc

Bcttpfaiuien,
(Unterschiebor, Stochbockon)

von 2.— Mk. an.
Billroth - n. Mosetig -Battist,

Bnttapcrcha -Bapier
zu Verbänden und wasserdichten Um¬

schlägen per Meter von 70 Pf . an.
Brnehbänder

von 1.80 Mk. au in allen Ausführungen
(gelernter Bandagist im Hause).
Brasthiitchen mit Sauger

von 20 Pf. an.
Brust Umschläge,

s. Wassor-Umsclil ägo.
Cathcter und Bongis.

beste franz , engl., n. deutsche Fabrik .
von 60 Pf . au. Grösste Auswahl!

Oystirröhren
aus Glas, Hartgummi u. Weichgnmmi

von 15 Pf. an.
Clystir - u . Glycerin -Spritzen
aus Gummi, Gias und Zinn von 20 Pf.

an, sowie
Clysopompen und alle sonstigen

Clystir -Apparate billigst.
hamenbinden |). Dizd. v. 90 Pf. an.
1 ilesinfeittionslampen
8691 für Krankenzimmer.

Finnchincglüser und Löffel,
Kranken fassen und Trink

rühren von 20 Pf. au.
Fisbcntel ,

sowie Kühlnpparate nach Winternitz,
für Kopf , Ohr, Hals , Herz, Leib und

Magen von 80 Pf . an.
Bleetrislr Apparate

(auch leihweise).
Ci eher Thermometer

(Maxima) von 1.— Mk. an, mit arntl.
Prüfungssehein von 3.— Mk. an.

Fingerlinge
aus Gummi und Leder von 10 Pf . an.

Frottir -Artikel
aller Art billigst.

fiesnndheitshjnden .
Ia . Qual . (Damenbindeur), per Dutzend

von 90 Pf . an.
Gürtel dazu von 50 Pf. an.

Guinmibinden,
porös u. gewebt.

Gninmistrümpfe
in allen Grössen und nach Maass in
verschiedenen Geweben , auch patent,

nahtlose , billigst.
Gnttapercha -Papier

za Verbänden und Umschlägen von
70 Pf . an per Meter.

Hand - nnd Nagelbürsten
von 10 Pf . an.
Hürrohre

in allen Formen von Mk. 1.50 an.
Swaty ’s Htthncrangensteine.

grossartig , Mk. 1— p. Stück.
Hühneraugen -Feilen , -Hobel
-Besser , -Ringe und -Pflaster

zu niedrigsten Preisen.
Halsnmschläge,

*■Wasser -Umschläge.
Hirsenspren - Kissen

mit und ohno Oeffnnng in all. Grossen
Inhalations -Apparate

von Mk 1.50 an.
.Säger ’s Ozon -Lampen

Injcctions -Spritzcn
Glas und Hartgummi etc.

20 Pf . an
Irrigatoren.

von

komplett , von Mk. 1.— an.
Iinpfschntzkappen

für Kinder.
Kopf kel ’e , verstellbar.

Krücken
in allen Ausführungen , Stück von

Mk. 3.25 an.
Krücken -nnd StockkapsclnJ

von Gummi,
Leibbinden

für Damen - u. Herren , System „Teufel“
und andere von lilk. 1.25 an.

Audi Extra -Anfertigung nach Maass
billigst.

Leih Umschläge,
7 s. Wasser-Umschläge.

Lei bwärme flaschen,
s. Wärmflaschen
Lnf tklssen,

runU und viereckig , aus Gummi und
gumm, Stoff, in allen Grössen von

Mk. 2 - an.
Luft - n . Wasser -Matratzen.

aus Gummi, in allen Grössen und in
grösster Auswahl bei billigsten Preisen.

Milchpumpen von 80 Pf. an.
Mosetlg -Battlst , s. Billroth-Bat.

Milchflaschen,
gawöhnl. Strichfiasehen und Soxhletfl

von 5 Pf . p. St . an.
MUchkechapparate

nach Prof. Soxhlet , I ) r . Raab,
Br . ZwclbÖhmcr , nnd andere,
komplett schon von Mk. 7.— an.

Iftnttcrrohrc
von Glas, Hartgdmmi etc . von 20 Pf. an,

. Nabelbracltbänder
f. Kinder u. Eftvachsoneyon Mk. 1.40 an.

Naheipflaster.

Ohren Halter für Kinder.
Ohren -ftehtttzcr bei Kälte.
Oliren -Schwämmchcn.

Plattfnss -Binlagcn
ftus Gummi nnd Metall in div. Grössen

von 90 Pf. an p. Paar.
Pnlverbläscr

in grösster Auswahl von 50 Pf . an.
Hygien . Hand -Spncknäpfc

aus Glas, Porzellan , Emaille v. 60 Pf. an
Hygien . Taschcn -Spuek-

Flaschen
aus Glas und Metall vpn Mk. 1.50 an.

Snspensorlen,
gewöhnl. u. Sportsuspensorien , in allen
Preislagen und grösster Auswahl , von

45 Pf. an.
Schwämme.

feinste Toilette - und Badeschwämme.
Angen -, Hand nnd Ohren

Schwämme
für Kinder von 10 Pf . an.
Gamnii -Schwäninic.

Ia Qual., in divi Grössen v. Mk. 1,— an
Urinflaschen

fürs Bett , männl. u. weibl., aus Glas,
Porzellan , Emaille u. Papiermasse von

80 Pf . an.
Sauger

f. Kindermilehflaschen , Soxhletflaschen
etc. von 10 Pf an.

(Dutzendpfeise billigst .)Verband Watte
nach Prof . Bruns, chem. rein , sterilisiert
u. imprägniert , in bester Qualität zu

niedersten Preisen.
Verbandstoffe nnd Binden,

wie Gaze, Muli. Cartvbrie etc., Ia Qual.,
in allen Packungen zu niedersten

Preisen.
Wärmflaschen

von Gummi u. MeWll in allen Grössen
von Mk. .1.50 an.

Thermophor -Kompressen,
Umschlag Wärmer

mit Spiritus -Lampe (Cataplasma).

IWnnd-nnd Clystir-Spritzenaus Hartgummi , Gins und Metall in
allen Glossen bei grösster Auswahl u.

zu billigsten Preisen.
Woehenhott -Binden .

engl , (nach der Geburt zur Wieder¬
herstellung der Figur unentbehrlich ), io

<Kv. Grössen , Mk. 4.50.
Wasser - IJm sch 1äge n. Priessnitz
für Hals , Brust und Leih , ge¬

brauchsfertig , in div. Grössen von
. von Mk. 1.50 an.

W asser Kissen u. -Matratzen
n div. GtÖssen schon von Mk. 16 an

Windelhöschen.
feinste Qual., sehr weich und zart,

von Mk. 1 80 an,
W n̂ndUPnder ^ asejvtisch.

Zahnbürsten,
beste deutsche , engk u. franz . Fabrikate

in grosser Auswahl , von 40 Pf . an.
Zalinri nge

aus Bein und Gummi, von 25 Pf, an.
Ummer Thermometer

von 60 Pf. an.
Knngenschaher,

Zellstoff -Unterlagen
in Tafeln a 25 Pf ., (s. aufsaugungsfähig ).Steckbecken
in Emaille , Porzellan und Zink,’in div.

Grössen von Mk. 2.— an,
Sterilisier Apparate,

s. Milchkochapparate.
Snhentan (Morphium Spritzen

in allen Ausführungen , in Etuis schon
von Mk. 1.20 an.

Kranken Transporte.
Ausführung vorschriftsmässiger

Desinfektionen
von Kranken - und Sterbezimmern.

Prompte und sachkundige Bedienung
durch fachmännisch gebildetes , männl

und weibl. Personal.
- - nuo - ijiiiipe om .-ipiasmaj . - - -

m Medizinisches Warenhausu. Gummi-Fabrikate, Taunusstrasse 2,
Telefon Mo. 227- Grösstes Spezialgeschäft der Branche. Telefon Mo. 227
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Donnerstag, den 27. April \ 905* 20. Jahrgang.

Freibeilage zum uWiesbadener Seneral-flnzeigeri*.

Unsere Buiterfran.
„Na , Karline , was is dann des,
Wo bleibt denn heut' der Butter ?"
So sa't am Dienschtag Vormittag
Zu uns rer Maad die Mutter.

Das Karlin ' macht die Kchublad uf
lln ' zieht e Briefche 'raus,
Gekritzelt vun der Butterfraa,
'S kam geschtern schun in 's Haus.

Im Briefche schteht: „Es thut mer leed,
Der Butter der is all ',
Mei ' Kühche gebt keen Millich meh'
Un ' ich Han' nor 's een im Schtall.

Ich Han heut' Nacht e' Kälbche krie't,
Na -u'n wer 's e Zeitlang daure,
Bis ich Euch wider Butter bring ',
D 'rum geh'n zu annere Baure ".

Tante und Neffe.
Humoreske von Michel Triveley.

(Nachdruck verboten.)
I.

Als sich Pierre Langis an ejnem Abend zur Arbeit setzte,
fühlte er sich weniger dazu bestimmt, als gewöhnlich. Die
Pläne , die ans seinem Tische lagen , erregten nicht im geringsten
sein Interesse , sie erschienen ihm im Gegenteil langweilig
und bedeutungslos . Da er sah, daß er nicht in Stimmung
war , die Arbeit sortzusetzen, so nahm er ein Buch über
Mechanik und wollte sich darin vertiefen, doch selbst diese ein-
fache Lektüre erschien ihn zu ermüden
urg (pi" '» ajjMiuiuu ,/quogv r;nch uuaq Cpi aqntj gogs"
doch nicht krank?"

Er erhob sich.
„Na , stecken wir uns eine Zigarette an und gehen wir

im Zimmer auf und ab. Vielleicht tut mir das wohl."
Während er auf und nieder schritt, blickte er den Ringeln

seiner Zigarette nach, war aber trotzdem zu keinem Gedanken
fähig.

„Sonderbar, " meinte er , „sonderbar !"
In diesem Augenblick fiel sein Blick auf ein Paket Briefe,

die auf dem Kamin lagen . Sein Diener legte immer die
Post auf diese Stelle hin, auf diese Weise sah sie Pierre sofort,
wenn er ins Zimmer trat . An diesem Abend hatte er jedoch
nicht daran gedacht.

„Sieh ' sieh' !" sagte er zu sich, „nicht einmal meine
Post habe ich heute gelesen."

Es waren fünf bis sechs Kuverts und Pierre öffnete sie.
Geschäftsbriefe, die weniger an Herrn Pierre Langis , als

an den „Verbreiter des elektrischen Lichtes" gerichtet waren.
Bitten uni Auskünfte, Anerbietungen , Vorschläge von Syste¬
men und dergleichen mehr.

Gelangweilt warf er alle diese Papiere auf seinen Schreib¬
tisch.

„Ach was , dazu habe ich morgen auch noch Zeit ."
Nur ein Kuvert blieb noch liegen, das Pierre wegen seiner

geringen Bedeutung zuletzt in die Hand gmommen , — denn

es war mit einer einfachen Fünfcentimes -Marke beklebt . . ,,
jedenfalls ein Prospekt oder eine Anzeige . . .

Er las:
„Herr Prostert Rätter beehrt sich. Ihnen von seiner Ver¬

mählung mit Fräulein Louise Crettol Mitteilung zu machen,
und bittet Sie . . . . usw."

„Ach ja , es ist ja richtig," sagte der junge Mann , „mein
Werkmeister verheiratet sich."

Das war eine Neuigkeit, die die Aufmerksamkeit des
jungen Direktors eigentlich nicht lange hätte fesseln können,
und doch hielt er das Papier noch immer in den Händen.
Pierre Langis wurde nachdenklich.

„Ja , ja , ich erinnere mich. Ein regelrechter Roman
zwischen diesem braven Prostert Rattel und seiner Krisine
Fräulein Crettol . . . Schon seit langer Zeit liebten sie sich,
doch die Eltern des jungen Mädchens widersetzten sich der
Ehe, weil die Stellung des Bewerbers zu bescheiden war . . .

Und wenn ich nicht, um die Sache zu arrangieren , das
Gehalt dieses braven Jungen tüchtig verbessert hätte . . ."
Pierre erinnerte sich an die Szene. Er sah seinen Beamten
in das Kabinett treten , wie er dem „Herrn Direktor " mit
Tränen in den Augen für seine Güte dankte, die es ihm
möglich machte, um die Hand des Mädchens anzuhalten,
das er liebte. Obwohl der „Herr Direktor " den Werkmeister
fast mit mürrischer Miene empfangen hatte , um sich von der
Rührung nicht anstecken zu lassen, hatte er doch der schon
bewilligten Gehaltserhöhung eine kleine Entschädigung für
die ersten Kosten des Haushalts , wie er gesagt, hinzugesügt.

Diesen Tag hatte sich Pierre Langis rot angestrichen, er
war mit sich zufrieden, denn er hatte einen Menschen glücklich
gemacht.

Woher kam es nun , daß der junge Mann ein paar
Wochen später, als er diese Anzeige erhielt , fast in Zorn
geriet?

„Ja , ja, " murmelte er, während er mit großen Schritten
im Zimmer auf und ab ging, „das lohnt gerade der Mühe,
eine so prächtige Stelle zu haben, wie ich sie besitze, 2300
Arbeiter zu befehlen und nächstens dekoriert zu werden, wenn
ich mich nicht einmal wie ein gewöhnlicher Werkmeister ohne
Vermögen und ohne Beziehungen nach meinen! Herzen
heiraten kann."

Dann fuhr er in seinem Monolog fort:
„O, ist das Leben, das ich führe, nicht in der Tat albern.

Den Tag über sitze ich in der Fabrik und empfange Kunden
oder beaufsichtige mein Personal . Abends sitze ich an diesem
Tisch und stelle Berechnungen auf oder entwerfe Pläne . Ich
gehe ja überhaupt nicht mehr aus . Seit sechs Jahren bin
ich keine zehnmal im Theater und keine fünfmal auf dem
Ball geewsen. . . Nein, das ist kein Leben . . . ich langweile
mich zum Sterben ."

In diesem Augenblick klingelt es und bald darauf trat
der Diener ein:

„Herr Langis , ein Stadttelegramm ."
Pierre öffnete das blaue Billet und sah sofort nach der

Unterschrift. Es war von einem Schulkameraden, Jacques
Rnvant.

„Mein lieber alter Freund!
Ich will nicht die üblichen Anzeigen abwarten , die

man in solchen Fällen schickt, sondern Dir die gute Neuig¬
keit gleich jetzt mitteilen . Ich bin seit gestern mit Fräulein
Ernestine Grish, einem entzückenden, jungen Mädchen, ver¬
lobt, das ich im stillen schon seit langer Zeit liebte. Selbste



brannt war , sah gleichgiltig dem wilden Ringen , dessen Preis sie
doch sein würde , zu — es war ein widriger Gedanke sich das
herrliche Geschöpf als Beute eines dieser Halbmenschen zu den¬
ken. Nur eine ungesunde Künstlerphantasie konnte diesen Vor¬
wurf gewählt haben.

Meiner beobachtete John von der Seite . Wie ein Käufer
sah der Besucher nicht aus . Mit einem Seufzer mißmuthigcr
Enttäuschung stieß der Bildhauer die Thür ' seines Wohnzimmer?
auf. In dem kahlen Atelier , dessen einziger Schmuck einige,
regellos an die Wand geheftete Skizzen waren , bildete der üppig
ausgestattete , mit Polstermöbeln , Bildern , Vorhängen und kost¬
baren Waffen dekorirte Wohnraum einen starken Kontrast.

„Wollen Sie Platz nehmen, Herr Fowler , und mir gestat¬
ten, Ihnen eine Cigarre/anzubieten ?"

„Ich danke für Beides ", sagte John kaltblütig . „Was ich
mit Mnen zu reden habe Herr Meiner , läßt sich, wohl nicht auf
offener. Straße abmachen — sonst würde ich vorgezvgen haben.
Ihre Wohnung nicht zu betreten . Einen Moment , bitte — ich
bin gleich zu Ende —"

Weiner war , dunkle Zornesröthe im Gesichts crufgefahren.
„Sie sind sehr unvorsichtig mit Ihrer Korrespondenz", fuhr

John fort , das verhängnißvolle Zettelchen aus der Brieftasche
hervorsuchend, „ich nehme an, daß dieses Briefchen Sie heute
auf den Bahnhof geführt hat ?"

„Herr "," rief Meiner , außer sich vor Zorn und Beschämung,
„wie kommen Sie zu dieser unerhörten Einmischung in meine
Privatangelegenheit . Ich verweigere Ihnen rundweg jede Ant¬
wort und wünsche diese Unterredung nicht sortzusetzen."

„Bitte nochmals, mich ausreden zu lassen. Ich kenne die
ganze traurige Angelegenheit, Herr Ate in er, und bin entschlos¬
sen, sie aus her Welt zu schaffen. Der betreffende Gatte ist
mein Freund . Sie werden also, ohne weitere Auseinandersetz¬
ung, die für uns Beide nur peinlich sein dürfte , verstehen, weß-
halb ich, einmal im Besitze des Geheimnisses, niemals dulden
kann und werde, daß ein gewissenloser Rou6 aus der Thorheit
einer Dame , die meinem Freunde so nahe steht, Vortheil zieht."

„Sollte Frau Meta Ihnen für diese Einmischung Dank
wissen — ich glaube es kaum."

„Bitte , nennen Sie keinen Namen ! Ich bitte Sie also jetzt,
und das ist der Zweck meines Besuches, mir das Versprechen auf
Ehrenwort zu geben, daß Sie unter einem passenden Vorwände
den Verkehr im Hause meines Freundes abbrechen und die
Dame nicht Wiedersehen wollen."

„Ich weiß nicht, sind Sie toll, oder bin ichs", rief Meiner,
der immer erregter wurde , je mehr Johns eiskalte Ruhe ihn
aus der Fassung brachte. „Mit welchem Rechte maßen Sie sich
an , ein solches Versprechen von mir zu verlangen ? Ich denke
gar nicht daran , es Ihnen zu geben. Eine Frau , die sich nicht
selber zu schützen weiß, gleicht herrenlosem Gute , Herr Fowler!
Wenigstens ist der glückliche Finder doch wohl nur dem Gatten
Rechenschaft schuldig. Mag Richard Pfeiffer seine Ehre rein
waschen wenn er sie für geschädigt hält . Ich werde ihm Rede
stehen — einem Dritten aber unter keinen Umständen."

„Ich habe Sie schon einmal gebeten, den Namen meines
Freundes nicht auf Ihre Lippen zu nehmen, und wiederhole die-
sen Wunsch."

John ließ langsam seine Handschuhe durch die Finger glei¬
ten. „Ich hoffe, Sie in Güte zu bewegen, Hamburg für immer
zu verlassen, und gestatte mir , Ihnen dafür einen Ersatz zu bie¬
ten . Wollen Sie mir erlauben , Ihren Centanrenkampf unter
Bedingungen , die Sie selber bestimmen mögen, zu erwerben?
Ich biete jeden Preis dafür , jeden."

„Herr , wofür halten Sie mich?" rief Meiner mit wuthzit-
ternder Stimme . „Lieber würde ich die Arbeit mit eigener Hand
in Stücke schlagen, als sie in Ihrem Besitz wissen. Sie . unter¬
stehen sich, mir Geld anzubieten , damit ich Ihnen den Weg frei¬
gebe? Nun und nimmermehr wird das geschehen. Von jetzt an
kenne ich keine Rücksicht mehr — die Frau ist bis heute vor der
Oeffentlichkeit kompromittirt , es wird mir ein Kleines sein, sie
über alle Schranken zu treiben . Sie sollen Grund haben, in
der S .eele Ihres Freundes diese Stunde zu bereuen , das will
ich Ihnen versprechen."

„Schuft ", sagte John mit eiserner Ruhe.
„Ich frage zum letzten Male , wollen Sie die Stadt verlas¬

sen?" fragte John weiter.
„Unter keinen Umständen."
„Dann werde ich Sie dazu zwingen !"
„Und wie gedenken Sie das zu machen?"
„Sn zum Beispiel", sagte John , seinem Gegenüber blitzschnell

mit dem Handschuh ins Gesicht schlagend.
Der tödtlich Beleidigte taumelte zurück und griff nach dem

dolchartigen Messer, das geöffnet auf dem Tisch« lag. John sah
ihm mit festen Blicken in die Augen.

„Erledigen Sie die Angelegenheit, wie es unter Gentlemen
Sitte ist, Herr Meiner ! Meinen Zweck hoffe ich erreicht zu ha¬
ben. Falle ich, sind Sie in Hamburg unmöglich: umgekehrt liegt
die Sache ja noch einfacher. Ich erwarte noch heute die Er¬
klärung , ob Sie abreisen werden, um Ihnen dann sofort einen
Blanket -Scheck zu übersenden, oder den Besuch Ihrer Zeugen,
denen ich die meinigen nennen werde. Sie haben wohl die
Wahl , Herr Meiner ! Leben Sie wohl."

Und John ging mit seinem ruhigen , um keine Haarbreit«
beschleunigten Schritt zur Thür hinaus . — —

Ulla hatte in den langen Nachmittagsstunden dieses Tages
Zeit genug, um die äußerliche Ruhe wieder zu gewinnen . Ihre
Gewohnheit , sich zu beherrschen, kam ihr zu Hilfe. Sie ver-
mochte es über sich, ganz wie immer mit dem Kinde zu spielen
und die täglichen Geschäfte des Haushaltes zu erledigen. Nur
zu dem gewohnte« Spaziergange , der bei Mamita zu endigen
pflegte, konnte sie s«h nicht entschließen,. und als sie gegen Abend
ein Buch nahm, m« die quälenden Gedanken zu verscheuchen,
irrten ihre Augem achtlos über die Zeilen und wenn sie eine
Seite Umschlag, wußte sie nicht, was sie gelesen hatte. Was
würde John thun — diese Frage peinigte sie unablässig — und
eine Antwort fand sie nicht. Desto klarer stand es ihr vor Au¬
gen, daß, wenn Arnold unbetheiligt war , der Empfänger des
Brieschens nur Meiner sein konnte. Er mußte es zwischen die
Skizzen verlegt haben. Und in den Händen dieses gewissenlosen
Mannes , dem sich nach und nach alle soliden Häuser verschlos¬
sen, dessen leichtfertige Abenteuer in aller Munde waren , lag
nun Richards Ehre und der Rest seines häuslichen Glückes.
Wenn Richard mit Meiner zusammenprallte , was unvermeidlich
kommen mußte , sobald ersterer von dem sträflichen Einverständ-
niß erfuhr , war Metas Ruf für immer vernichtet. John
mußte also, wenn er noch an die Möglichkeit einer Rettung
glaubte, das vor Allem zu verhindern suchen. Was aber würde
er thun , in welcher Weise Meiner unschädlich machen?

Ulla ließ das Buch in den Schoß sinken. Da war sie wie-
der bei der wichtigen Frage , die schwer und brennend selbst den
Gedanken an Arnold überwog . Die vornehm Erzogene schreckte
vor dem Skandal , der ihrer Familie drohte, zurück — aber den¬
noch stand dieser erst in zweiter Linie . Zuerst und immer wie¬
der trat die bittere Sorg « um Leben und Glück des einzigen
Bruders vor Ullas Augen. Und als sie rang und betete, konnte
sie zum ersten Male ohne Rückhalt der eigenen Schuld gedenken,
und sie empfand, daß von ihrem Argwohn und all dem Häß-
lichen, was sie Arnold zugetraut , nichts mehr übrig geblieben
war . Johns Worte hatten es klar gemacht zwischen ihm und
ihrem Gatten , und mit vernichtender Beschämung sann sie da¬
rüber nach, wie sie die schwere Schuld büßen könne, ohne daß
Arnold je davon erführe.

Nun kam Arnold nach Hause. Sie hörte seinen festen njchi
allzu leisen Schritt auf den Treppenstufen , und es überkam sie

"mit siegender Gewalt ein Gefühl unsäglichen Glückes. — Er ist
mein und immer mein gewesen. Sie konnte in dieser Empfin¬
dung nicht den Ton ruhiger Freundlichkeit finden, den Arnold
an ihr kannte. Sie hing vielmehr schluchzend und glühend an
seinem Halse, sodaß Arnold ernstlich erschrack.

„Bist Du krank, meine Herzensfrau , oder fehlt dem Fritzchen
etwas ?"

„Nichts , Arnold , ich bin nur so müde." "
„Der einsame Tag hat Dir nicht gut gethan. Geh' zu Bett,

meine Ulla ! Ich fürchte, Du fieberst. Laß mich Emma zum Arzt
schicken!"

„Um keinen Preis . Ich will Niemand um mich haben als
Dich. Arnold , nicht wahr , Du bleibst bei mir ?"

Er küßte sie zärtlich und als sie erschöpft und dennoch ruhig
in den Kissen lag, blieb er ver ihrem Bette sitzen.

„Ich will warten , bis mein großes Kind schläft."
Ulla schloß gehorsam die Augen, hielt aber ihres Gatten

Hand fest umspannt , als fürchtete sie, er könne ihr heimlich iort-
gehen. Es war ganz still im Zimmer . Dämmerndes Licht,
hinter grünem Schirm verborgen , erhellte es matt und unge¬
wiß . Arnold hatte einen schweren anstrengenden Tag hinter
sich — langsam verwimten sich seine Gedanken, er lehnte den
Kopf an die Polster des Stuhles und schlief ein. Zwei Stunden
mochten so vergangen sein als er erschreckt auffuhr und sich im
ersten Moment gar nicht besinnen konnte, wie er hierher gekom¬
men war . Ein Blick auf Ullas thränenüberströmtes Gesicht
machte ihm Alles klar . Zum ersten Male seit ihrer Ehe zahlte
sie den Tribut weiblicher Schwäche — ihre Nerven versagten den
Gehorsam.

Arnold legte den Arm um Ulla und zog sie fest und zärtlich
an sein Herz.

„Jetzt will ich aber, wissen, Ulla , was Dich beunruhigt , sage
mir doch die Wahrheit ! Du bist ja gänzlich verändert ."

.Fortsetzung folgt.?
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